
Landwirtschaft14

|  ASG  |  Ländlicher Raum  |  01/2023  |

Männer machen Politik für Männer
Die Präsidentin des Deutschen LandFrauenverbandes (dlv), Petra Bentkämper, über die geringe Zahl 
von Frauen in der Selbstverwaltung der landwirtschaftlichen Sozialversicherung und die Chance, das 
mit der Sozialwahl zu ändern, über Defizite in der sozialen Absicherung von Bäuerinnen und mög-
lichen politischen Handlungsbedarf

Frau Bentkämper, warum sollten 
sich gerade in diesem Jahr Frau­
en an der Sozialwahl beteiligen?

Aktuelle Herausforderungen wie 
zum Beispiel der demografische 
Wandel betreffen insbesondere 
Frauen. Aufgrund ihrer höheren 
Lebenserwartung beziehen sie 
länger Rentenbeiträge. Gleich
zeitig haben sie aufgrund des in 
Deutschland immer noch vorherr-
schenden Zuverdienermodells 
weniger Rentenanwartschaften 
erwirtschaftet und sind damit  
häufiger von Altersarmut bedroht. 
Gesellschaftliche Rollenerwar
tungen und strukturelle Rahmen-
bedingungen führen dazu, dass 
Frauen mehr Sorgearbeit für Kin-
der und die Pflege von Angehöri-
gen übernehmen. Sie sehen, das 
sind alles Themen, die die Sozial-
sicherungssysteme unmittelbar 
berühren. Eine Beteiligung von 
Frauen an den Sozialwahlen kann 
dazu führen, dass die Vorschläge 
unterstützt werden, die die Lebens
realität von Frauen auch tatsäch-
lich verbessern. 

Frauen sind bislang in der Ver­
treterversammlung der SVLFG 
unterrepräsentiert, im Vorstand ist 
lediglich eine Frau, und zwar für 
die Arbeitnehmer. Haben Frauen 
kein Interesse an Sozialpolitik?

Damit steht die SVLFG nicht al-
leine da. Mitnichten haben Frauen 
weniger Interesse an Sozialpolitik. 
Es ist wie in fast allen gesellschaft
lichen Bereichen: Zwar haben 
Frauen in Sachen Bildung die 
Männer bereits überholt – fast 

53 % der Menschen mit einem 
Hochschulabschluss sind weib-
lich – doch dringen sie noch nicht 
in gleichem Maße in Führungs-
ebenen und politische Gremien 
vor. Schuld haben nicht die Frau-
en selbst, sondern strukturelle 
gesellschaftliche Rahmenbedin-
gungen, die Frauen vor der viel 
zitierten gläsernen Decke stehen-
lassen. 

Welche Gründe sehen Sie für 
die Männerlastigkeit der SVLFG?

Politische Systeme sind historisch 
gesehen allesamt männerdomi-
nierte Bereiche. Die eben ange-
sprochenen strukturellen Barrieren 
machen es Frauen generell schwe
rer, in der Politik Fuß zu fassen. 
Politisch aktiv zu sein, bedeutet 
vor allen Dingen ein hohes Maß 
an Zeit und Engagement aufzu-
wenden. Vereinbarkeit ist in der 
Folge also ein großes Problem. 
Aus diesem Grund ist es uns als 
dlv so wichtig, mit gängigen Rollen
erwartungen zu brechen und Sorge
arbeit, also Kinderbetreuung, 
Haushalt, Pflege von Angehörigen, 
gerecht zu verteilen. Frauen in 
hohen politischen Ämtern werden 
oftmals gefragt, wie sie Familie, 
Beruf und politisches Engagement 
vereinen. Die gleiche Frage würde 
einem Mann nie gestellt werden. 
Hinzu kommt sicherlich, dass die 
SVLFG durch ihren Schwerpunkt 
„Forst- und Landwirtschaft“ tradi
tionell eher männliche Themen 
besetzt. Beides ist im Umbruch, 
doch beides benötigt wohl noch 
Zeit. 

Wie optimistisch sind Sie, dass 
die Zielmarke von 40 % Frauen  
in der Selbstverwaltung erreicht 
wird?

Zielgrößen sind schon mal ein 
guter Anfang. Sie markieren, wie 
es wünschenswerter Weise sein 
sollte. Doch die Erfahrung zeigt, 
dass ohne echte Quote etablierte 
Strukturen schwer aufzubrechen 
sind. Als dlv haben wir uns für 
eine feste Quote bei den Sozial-
wahlen stark gemacht. Gleich-
wohl bedeutet ein Frauenanteil 
von 40 % auch einen Männer
anteil von 60 % – echte Parität 
sieht anders aus. 

Was erhoffen Sie sich von einer 
stärkeren Präsenz von Frauen in 
der Vertreterversammlung sowie 
im Vorstand der SVLFG?

Die Erfahrung zeigt – Männer 
machen in der Regel Politik  
für Männer. Dies ist sicherlich  
keine böse Absicht, sondern  
den eigenen Interessen und 
Themenschwerpunkten zu
zuschreiben, die wiederum  
in gesellschaftlichen Rollen
modellen begründet sind. Eine 
stärkere Repräsentanz von  
Frauen in den Gremien bietet  
die Chance, Themen zu beset-
zen, die Männer vielleicht nicht  
im Blick haben. Gleichzeitig ha-
ben Frauen in diesen wichtigen 
Positionen Vorbildfunktion. In  
der Folge sehen sich Frauen  
repräsentiert und lassen sich  
unter Umständen selbst beim 
nächsten Mal aufstellen. 
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Die im letzten Herbst vorgestell­
te Bäuerinnenstudie hat ergeben, 
dass viele Frauen in der Landwirt­
schaft ihre soziale Absicherung als 
unzureichend empfinden. Wo  
liegen die größten Defizite?

Die Studie hat vor allem gezeigt, 
dass das keine Empfindung ist, 
sondern bittere Realität. Bei Tren-
nung, Scheidung oder Tod des 
Partners sind viele Frauen nicht 
ausreichend abgesichert und ihre 
Existenz ist bedroht. Der tatsäch-
liche Anteil dessen, was Frauen 
auf den Betrieben leisten, spiegelt 
sich nur selten im Grundbuchein-
trag wider. Ich muss es deutlich 
betonen: Frauen sind vielfach 
Dreh- und Angelpunkt und haben 
das Recht auf eine umfassende 
rechtliche Absicherung, wenn sie 
sich auf so umfassende Weise  
für Betrieb und Familie stark  
machen.

Was sollte vorrangig angegangen 
werden?

Die differenzierte Erhebung und 
Darstellung der Leistungen von 
Frauen in der Agrarstatistik und die 
Absicherung der Frauen durch 
Ehevertrag (eigene Alterssiche-
rung …).

Generell – was macht der Land­
Frauenverband mit den Erkennt­
nissen aus der Bäuerinnenstudie, 
etwa denen zur sozialen Absiche­
rung von Frauen in der Landwirt­
schaft?

Die Studie liefert uns eine gute 
Argumentationsgrundlage und 
damit das Rüstzeug, um auf  
die bestehenden Ungleichheiten 
zu reagieren und immer wieder 
darauf hinzuweisen. Lange haben 
uns genaue Zahlen gefehlt. Die 
braucht es aber oftmals, um zu 
zeigen: Wir haben noch einiges 
zu tun in Sachen Gleichstellung. 

Petra Bentkämper steht seit Mitte 2019  
an der Spitze des Deutschen LandFrauen-
verbandes (dlv). Die gelernte Industriekauf-
frau bewirtschaftet seit 1991 gemeinsam mit 
ihrem Ehemann einen Milchviehbetrieb in 
der Nähe von Bielefeld. Dort verantwortet 
die 61-Jährige den Betriebszweig Land
erlebnis. Von 2011 bis 2015 leitete sie eine 
Grundschulküche. Die dlv-Präsidentin ist in 
ihrem Amt stark frauenpolitisch engagiert. 
Sie gehört der Zukunftskommission Land-
wirtschaft an und war maßgeblich an deren 
Abschlussbericht vom Sommer 2021 betei-
ligt. Auch bei der Fortführung der Zukunfts-
kommission ist die Mutter von vier Kindern 
mit an Bord. Bentkämper ist eine wichtige 
Stimme, wenn es um die Transformation 
der Landwirtschaft geht.

Gut Ding will Weile haben und so 
werden wir nicht müde, die Stel-
lung der Frauen in der Landwirt-
schaft anzusprechen und konkre-
te Forderungen an die Politik zu 
adressieren.

Das diesjährige Bäuerinnenforum 
im Rahmen der Grünen Woche 
hat gezeigt, dass die SVLFG mit 
der Betriebs- und Haushaltshilfe 
nicht zuletzt für Schwangere und 
junge Mütter ein Angebot bereit­
stellt, das es in anderen Bereichen 
der Sozialversicherung nicht gibt.
Ist die SVLFG besser als ihr Ruf?

Die Betriebs- und Haushaltshilfe 
ist eine sehr gute Möglichkeit, um 
Schwangere und junge Mütter zu 
unterstützen. Es zeigt sich aber 
auch, dass es schwer ist, geeig-
nete Betriebs- und Haushaltshilfen 
zu finden und dass beispielsweise 
Wochenenden nicht abgedeckt 
sind. Hier sind zwar auch die  
Betriebe selbst aufgerufen, Auf-
gaben anders zu strukturieren, 
wenn ein Kind unterwegs ist. 
Aber primär muss es doch ermög-
licht werden, dass die Lebens- 
und Arbeitsrealität der Betriebe 
auch umfassend abgesichert  
ist. Und um die Brücke zu den 
Sozialwahlen zu schlagen: Wer 
wählen geht, hat Gestaltungs-
möglichkeiten, auch in diesen  
Bereichen.

Was ist zu tun, damit die Leis­
tungen künftig besser als bisher 
in Anspruch genommen werden?

Die Informationen bestehen ja 
schon, sie müssen eben nur an 
die Frau gebracht werden. Leider 
ist es so, dass viele Leistungen 
nicht bekannt sind. Um sich zu  
informieren, braucht es zeitliche 
Ressourcen und oftmals schon 
entsprechendes Vorwissen. For-
mate wie das Bäuerinnenforum 
können hierbei gute Ansätze und 

Informationen liefern. Doch damit 
allein erreichen wir längst nicht 
alle potenziellen Leistungsemp-
fängerinnen. 

Was erwarten Sie von der 
SVLFG?

Eine gezielte und proaktive An-
sprache der Leistungsempfänge-
rinnen würde sicherlich dazu bei-
tragen, dass mehr Frauen ihre 
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Ansprüche kennen. Eine Bünde-
lung der Angebote auf der Home-
page ist sicherlich ein guter Ansatz. 

Der LandFrauenverband war 
maßgeblich an der Einführung 
der eigenständigen Bäuerinnen­
sicherung Mitte der neunziger 
Jahre beteiligt. Zunächst als gro­
ßer sozialpolitischer Fortschritt 
gepriesen, hat dieses Instrument 
in dem Maße an Wirkung verlo­
ren, wie immer mehr Frauen von 
den großzügigen Befreiungsmög­
lichkeiten Gebrauch gemacht  
haben. Teilen Sie diese Einschät­
zung?

Jede Frau ist gut beraten, Ent-
scheidungen auf die Auswirkun-
gen auf die gesamte Lebensdauer 
zu bedenken. Als dlv werden wir 
uns die Ergebnisse der Bäuerin-
nenstudie gerade auch im Hinblick 
auf die Alterssicherung der Frauen 
in der Landwirtschaft genau an-
schauen. 

Passt das zusammen – eine 
bessere Alterssicherung fordern 
und mit den Füßen anders ab­
zustimmen?

Jede Frau muss selbst abwägen 
und was auf den ersten Blick als 
sinnvoll erscheint, das ist am Ende 
vielleicht etwas kurz gedacht. 

War die Politik hinsichtlich der 
Befreiungsmöglichkeiten zu nach­
giebig?

Politik gibt den Rahmen, Verant-
wortung für Entscheidungen trägt 
immer noch jede Einzelne. 

Muss sich der dlv vorhalten lassen, 
zu passiv gewesen zu sein?

Nein. Im Übrigen haben wir 
uns als dlv für die Ausweitung 
der Mütterrente stark gemacht. 
Auch das hilft den Frauen bei  
der Altersabsicherung. 

Sind gesetzliche Änderungen 
notwendig, etwa in Anlehnung an 
das Beispiel Österreich, wo eine 
parallele Versicherungspflicht in 
der landwirtschaftlichen und der 
allgemeinen gesetzlichen Alters­
sicherung besteht und eine  
bessere soziale Absicherung  
gewährleistet?

Eine genaue Betrachtung ist  
sicherlich wichtig. Schnellschüsse 
sind da wenig hilfreich. 

Wie beurteilen Sie die Zukunft 
der eigenständigen agrarsozialen 
Sicherung, die durch rückläufige 
Versichertenzahlen in der Alters­
sicherung, aber insbesondere in 
der Krankenversicherung künftig 

immer stärker unter Druck gera­
ten dürfte?

Der demografische Wandel und 
immer weniger Beitragszahlende 
treffen das System der eigenstän-
digen agrarsozialen Sicherung 
empfindlich. Gleiches gilt ja auch 
für die Zukunft der privaten und 
gesetzlichen Krankenversiche-
rung. Rechtzeitige Reformüber
legungen sind notwendig, als dlv 
werden wir uns auch hier ein
bringen. 

Wie wichtig ist für den Deutschen 
LandFrauenverband die Beibe­
haltung einer berufsständischen 
landwirtschaftlichen Sozialver­
sicherung?

Sehr wichtig, denn die beson
deren Belange der landwirtschaft-
lichen Betriebe erfordern eine 
passgenaue Absicherung.

Vor diesem Hintergrund – was 
erwarten Sie von der SVLFG in den 
kommenden gut sechs Jahren?

Eine weiterhin gute, konstruktive 
Zusammenarbeit und die Berück-
sichtigung der Bedürfnisse der 
weiblichen Versicherten. 
  Rainer Münch

Neun Listen für 20 Sitze 

Während sich die Arbeitgeber und die Gewerkschaften jeweils auf einheitliche Listen für die Sozialwahl im 
Mai geeinigt haben, haben die Versicherten in der Gruppe der Selbständigen ohne fremde Arbeitskräfte 
(SofA) die Qual der Wahl. Dort bewerben sich neun Listen um die 20 Sitze in der Vertreterversammlung, dem 
Versichertenparlament der Sozialversicherung für Landwirtschaft, Forsten und Gartenbau (SVLFG). Dabei 
handelt es sich um den Bayerischen Bauernverband (BBV), die „Bäuerinnen und Bauern in Baden-Württem-
berg“, die „Bauern, Bäuerinnen, Winzer, Winzerinnen, Jungbauern, Jungwinzer und Waldbauern in Hessen, 
Rheinland-Pfalz und Saarland“, die „Bauernverbände Niedersachsen und Schleswig-Holstein“, die „Landwirt-
schaftsverbände NRW (WLV und RLV)“ sowie die „Land- und Forstwirte der neuen Bundesländer“. Hinzu 
kommen das „Aktionsbündnis Agrarsozialwahl 2023“, ein Zusammenschluss von zehn Verbänden und Orga-
nisationen, darunter die Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft (AbL), der Bundesverband Deutscher 
Milchviehhalter (BDM), das „Bündnis Junge Landwirtschaft“ und einige Ökoanbauverbände. Ebenfalls jeweils 
eine eigene Liste haben die „Waldbesitzerverbände“ und die „Jäger“ aufgestellt.


